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hl ein Mann
t

e, der, jedes
bart.
or ſein Lager

men,
von unſrem

Haubpt gekommen.Ein Freund, der Liebe ſo, als jetzt der Thranen werth,
Ein Lhriſt. en VBerter faut den jedermann verehrt.

Ser, deſſen Umgang wir mit groſtrt Luſt genoſſen
Der Tugendgruner Baum wird, als ein Rohr, zerſtoſen.



Wer tadelt dieſen Schmertz? Da dieſchon boſe Zeit,
Durch dieſes Mannes Todt nochſchlimmre prophezeyht.

Wenn ſich, (Erfahrung ſagts) viel Frommeſchlaffen legen
So drohet uns ein Sturm, und naher Trubſaals-Regen.

Vielleicht, wird unſer Freund der Zeitlichkrit entrafft
TDaß ihm kein eiſern Joch der Roth, am Halſe hafft.

Die Mauren fallet man, um einen Ort zu ſturmen;
So nimmt auch GOtt zuvor durch die er will beſchirmen.

Ach aber nur zufruh, ſo dencket unſer Sinn
aiällt ſo den Seinigen, als uns ein Freund dahin

Und wenn, HErr! dein Geſetz nicht unſer Troſt geweſen,
So waren zum Vergehn, in Elend wir erleſen.

Doch eben, macht ein Wort, aus unſers GOttes Mund

Den, uns zwar ſchrecklichen, doch weiſen Rathſchluß kund:

Jch will, daß jede Hand auf ſtummen Mund ſich lege,
Nicht vor, nur hiuten nach, betrachtend meine Wege,

Denn des Gerechten Leib, ober gleich zeitlich ſtirbt.
So iſt doch eben das, wodurch er Ruh erwirbt.

Des Alters Ehrlichkeit, das rechte lange Leben,
Wird nach der Wurdigkeit, nicht Jahren nach, gegeben.

Der Menſchen Klugheit iſt das rechte graue Haar
Wer unbeſleckt gelebt, ſtirbt alt tun jüngſten Jahr.

Wer Go0ttes Lieblina iſt, und ihm voraus gefallet
Wird bald von Sundern weg, zum Seuligen geſtellet.

Daß, unbefleckten Sinn die Boßheit nicht verkehr,
Und ſeine Seel betrieg der Welt verfälſchte Lehr.

Wie offt verfuhren nicht die reitzende Erempel?
Sie zogen Salomon, ſelbſt in den Gotzen-Tempel.

»Buch der Weißheit cap. 4. v. 12 14.



Wer alſo wohl gelebt in ſeinem Stand und Ort
Lebt mehr, als viele Jahr, undgeht vollkommen fort,

Wohl uns! wenn wir die Zeit durch gute Thaten zehlen.
Gefallt ein Sterblicher, nur GOtt, nach ſeiner Seelen.

Und dieſes bleibe denn der fruhen Wittben Troſt
Dieß heil der Kinder Hertz, das zarter Gramzerſtoßt:

Ja dieſes truckne ab der Freunde achte Thranen,
Ea—

Die ſich nach ihrem Freund, nach ihrem Bruder ſehnen.
Laß, Hochſter, nur ſein Grab Arafna Tenue ſeyn!
Bring, ſein verkurtztes Ziel, den Hinterlaßnen ein,

Von unſers Gchubarts Ruhm wird auch die Nachweltſagen
und er, gleich Aarons Stab, im Kaſten, Manteln tragen.
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